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un! ängstliche Verschleuderung kostbarer Le- einer Art VO  =) epikureischem Wirklichkeitssinn
benszeit. umarmen un Sagech: «Ich habe die Freiheit,

DiIie Freude kommt in der Auferstehung des Ieli- mich ber alles, WAS erfreulich ist innerhalb me1-
bes, 1n der Wiederkehr des Lebens 1M Leib Die 1165 Kosmos, freuen.»
Auferstehungsgeschichte oibt uns die Erlaubnis, «  od, 1st eın Sieg, Tod, ist dein Sta-
uns ber das en des Leibes freuen, nicht chel?» of 15y 5)
aber, verachten. 1C. allein Gott ist Fleisch «Denn ich bin gew1ß, weder Tod och eben,
gewotrden, sondern auch der Leib LFIOTZT dem Tod weder nge. och Gewalten och Mächte, weder
Kine auf Jugendlichkeit gerichtete V oreingenom- Gegenwärtiges och Kommendes, weder es
menheiıit verachtet das er Eine in Furcht VOTL och Tiefes, noch überhaupt ELWwAAas 1n der Welt
den Freuden des Leibes bestehende V oreingenom- wird uns trennen vermögen VO  w der 1e (s0t-
menheit verleugnet die Freude. Kıne V oreinge- tes, die 1n Jesus, dem erhe1ibenen, UNSECTIEIN Herrn,
nommenheIit hinsic  b der Selbstkontrolle VeOLI- ist» (Röm 8, 280—3 9)
eugnet das gottgegebene eschen. onaden-Vvoller «Das ist der Tag, den a.  Wwe gemacht hat. Laßt
Empfindungen. oll innerhalb unNnNserer Lebenszeit u1ls frohlocken un!: seiner u1ls freuen © — —z_— » (Ps 8, 24)

antworten, bedeutet, 1E Vergänglichkeit in

Mircea Eliade, 'Ihe Sacted an the Profane (New otrk Erich Berne \What Do N-Ou Say After You day
195 9) Cosmos and istory (New Ootk 1959); deutsche Hello>?: 'Ihe Psychology of Human Destiny (New otk
Übersetzung: Kosmos und Geschichte. Der Mythos der 1972)
ewigen Wiederkehr: Rowohlts deutsche Realenzyklopädie Übersetzt VO]  - Dr. Ansgar Ahlbrecht
260 (Hamburg 1966) Myth an Reality (New Ootk 1963)
Myths, Dreams, anı Mysteries (New otrk 1960) AVID STEEREH. Richard Niebuhr, TIhe Responsible Self (New Ootrk-
Evanston-London 1963) 47-67. geboren 1031 in Akrton (Ohio) Kr studierte Louisville

Der Fall Amelia ist den Aufzeichnungen des Autors Presbyterilan Theological deminary (1956 Bakkalaureat in
über seine eigene seelsorgerliche Beratungstätigkeit EeNnNTt- Theologie) un Union Theological deminary New
OININCI. Dabe1i1 wurden die notwendigen Änderungen be- otrk (1966 Doktorat in Theologie). Seit 1966 ist
züglich Namen un! faktischen Daten angebracht, die Louisville Presbyterian Theological Seminary Protessor für
Möglichkeit iner Identifizierung auszuschließen. Pastoraltheologie un Leiter der praktischen Ausbildung.

Erich Lindemann Symptomology and the Man- Kr veröftentlichte in verschiedenen Zeitschriften mehrtere
agement of Acute Griet: Ihe Journal of Pastoral Care, Artikel SOWIl1Ee * The Deep Experience: G. Douglass Lewis
(Herbst 195 I) 0—3 Nachdruck Aaus The mertican Journal (Hrsg.), Explorations in Ministry (1971), Ihe Bodily HKx-
of Psychiat1:y, C (September 1944) ptression of KEgo States (1972)

schen Menschen darauf zurückgeführt, daß als
Michael Landmann el der Vergänglichkeit ausgeliefert ist ihm

en noch Versprechen un Hofinung jenseitiger
rlösung. « Ks schwebet, selbst auf den GesichttsMelancholtien der
zügen der ewigen Götterjugend, wI1e eine schwarze
O.  ©, der Gedanke des Todes.» Goethe hat Stol-Erfüllung berg deswegen 1n einem X enlon verspottet, wäh-
rend dam üller sich i1hm nschloß DIe Ver-
bindung der riechischen Melanchaolie mI1t derVor-

j MDze Trauer der Schönheit stellung des Todes wird 1n der Goethezeit noch 1n
NSe1it Winckelmann hat die deutsche Klassik SC anderer, wechselnder Weise durchgespielt. Der
wußt un! daran herumgerätselt, daß sich 1m (Je- chatten auf der heiteren tillen Stirn der Götter,
sicht der griechischen Statuen neben der Harmo- hören wWIr, leg daran, daß sS1e sich, selbst -
n1e un: nthobe  elit auch 1ne Irauer malt.— sterblich, den Tod ihrer Lieblinge, der Men-
onWinckelmann selbst bemerkt das gedanken- schen, graämen, den S1e nıcht abwenden können.
voll Ernsthafte, das ihre Heiterkeit beschattel. «Auch das Schöne mu sterben...» C.  er
Ebenso w1e Herder rblickt jedoch darin 11Ur ach andern ist eher umgekehrt: Wie die Men-

schen die Götter ihr leichtes Dahinwandelneın Moment der asthetischen Steigerung. Dage-
SCH hat Hritz olberg die Schwermut des oriechl- beneiden, ne1iden die Götter den Menschen ihr
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unselig-seliges Schicksal  1e 1n sich ruhende oll- machte, och nicht einbezogen. «Insofern rtuht
kommenheit, auch des griechischen Menschen 1n ine Sicherheit, ine Feierlichkeit ber der
seiner unerschütterlichen Ataraxia un windstillen oyriechischen CAOo.  eit; eben deshalb aber auch
Galene, 1st ein Ausgeschlossensein VO en eine nNgst, welche der Grieche ohl nicht merkte,
Die abgeschlossene Selbstgenügsamkeit wirkt sich, obwohl seine plastische Schönheit 1n ihr +rbebte
anders als bei dem seines Alleinseins frohen 1U111- Weil der Geist ausgeschlossen ist, 1St die orie-
den Sphairos des Empedokles, auch als KEinsam- chische Schönheit schmerzlos; eben deswegen aber

auch unerklärlic tief schmerzlich.»keit AauUS, als qualvolle Sehnsucht ach den Mit-
fühlenden. Von solchen .Flügen en das gegenklassisch-

Geschichtsphilosophisc. wendet den edanken realistische eigentliche 19. Jh zurück. KEs isoliert
Zuerst Herder Nur WI1r selbst egen die Irauer 1n die Kunst nicht mehr VO  - ihrer Lebensgrundlage,
die antiıken Statuen, we1l WI1r wIissen, w1e vergang- AaUSs der S1e vielmehr LICUH versteht. Kür aCcCo
lich diese Blüte WAar (dieses Motiv einer Projektion Burckhardt stehen die leuchtenden Bildwerke wI1e
der eLgENEN Melanchaolie bleibt überhaupt be- Wunschbilder auf dem Hintergrund einer furcht-
denken). Dagegen Lrauern ach Novalıis die orie- baren politischen Wirklichkeit des Bösen. DIe
hischen Götter, weil ein dunkles Bewußtsein 1h- Irauer der (sötter ist das Hineinragen dieser Z114-
HCN Todverfallenheit S1e selbst schon heimsucht. denlos schuldbeladenen Wirklichkeit der Grie-
Schelling, och spat Lasaulx, nehmen das auf. chen 1in die Sphäre der Kunst.
on 1809 äßt Schelling einen cnleier der
Schwermut über die Natur ausgebreitet se1in, Diesen verschwenderischen un tiefsinnigen Inter-
den erst Christus tilgt In der « Philosophie der pretationen aus dem Heroen-Zeitalter des deut-
Offenbgrung » pricht dann ber den esoter1- schen Geilstes fügt der Spätling nicht ohne Zögern
schen Glauben der Griechen eine künftige och weltere hinzu.
Herrschaft des Dionysos und ber «Jenes Bewußlt- Die Griechen sind die Entdecker der «Auto-
se1in, das S16 in der ausgelassensten Lust nicht VCI- nomle» des sich aus eigener Vernunft lenkenden
läßt, daß all dieser anz einst erlöschen, daß diese Individuums. ber spateren philoso-
Danz schöne Welt des cheins einst versinken un!: phischen Übergipfelungen der Autonomie w1issen
einer höheren, truglosen Klarheit weichen werde. S1e ursprünglich auch die (Grenzen der Kräfte
Dieser Gedanke rklärt jene Schwermut, die w1e der Vernuntft Da s1ind die Götter, ist ein chicksal;
e1in sußes Aft die trefflichsten en der e- die sich dem VO  - uns Geplanten entgegenstellen.
NCN, besonders die der bildenden Kunst durch- Ja selbst WEn WI1r erreichen, wWA4S WIr suchten,
Zzieht.» erreichen AT nıcht NUL, weil WI1r u1ls g-

uch losgelöst VO: olcher Geschichtstheologie ten, sondern auch we1il jene unberechenbaren
we1iß chelling, daß der orm sich auf ihrem aächte gewährten. och das uC ist ein u1ls

Gipfel selbst vernichtet, we1il S1e hier mMI1t dem Un- «Wiıdertahrendes»2 DiIie 'Irauer der ogriechischen
endlichen Z Einheit verschmilzt. Durch oll- Statuen 1e sich 1U  w erklären als ein CX die-
endung nähert sich nach Schleiermacher jede Na- SCS Wissens. Im Augenblick, in dem die Autono-

milie un:! 1n dem MIt ihr das Menschsein e  e ent-tur ihrem Gegensatz. Daß Schönheit un: Tod
nah aneinandergrenzen, höchste Schönheit Ster- eCc wird, wird schmerzlich auch CW daß
bensrteife, Sehnsucht ach ihr Todessehnsucht ist, ihr Umkrreis beschränkt ist, daß S1e auf ein ihr
dieses Motiv durchzieht die Romantıik. Keine KEntzogenes, ihr Entgegenwirkendes stÖßt. Der
Vollkommenhei: ohne age Be1i Hegel 1st die Grieche Tauert ber die chwache des Prinzips,
< Schmerzlichkeit des göttlichen Friedens >} einAus- dem C sich ANvertraut hat, ber die «Grenzen des

Menschse1ins ”druck dafür, auch der griechische (sott ufc
seline 1ele un: Taten enschlichen, Zautälli- Als Entdecker der Autonomtie sind die (Grie-

chen auch die Entdecker des Individuums. Nungen, beschränkt Endlichen teilhat, daß ST aber da-
durch 1in Widerspruch seiner eigenen Hoheit steigt, Ww1e eotg Simmel uns 1n seiner Philosophie
un Würde gerät. Die einsam selige Ruhe der Sta- des es belehrt hat, 1m gleichen Maßstab W1e
tuen un: der stille Zug der Trauer suchen diesen die individuelle Difterenzierung auch die 'Todes-
Widerspruch vergeblich versöhnen. In die ähigkeit, Ja S1e 1st deren atorf. Denn Je AaUS-

griechische ynthese, spinnt Kierkegaard die gepragter die Kigenart eines Wesens Wafr, desto
romantisch-idealistischen Spekulationen fort, WAar weniger bleibt VOIL 1hm bei seiner Zerstörung C1-

der Gelist, W1e erst das Christentum iıhn sichtbar halten, desto unrettbarer ist der Welt verloren.
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Kein anderés kann für eintreten. Das Indivi- Sieg ist ein Relationsbegriff. Wir mMussen ihn
duiertere also 1St das Sterbendere «Sterben analysieren als lied einer Ganzheit, der kom-
können ist das Siegel der höheren Existenz.» ] )ar- plementär das Besiegte gehö Ursprünglich ist

stellt die Tragödie den Heros, getrade seine nicht die Irauer, sondern sind Frohlocken, olz,
ITO. sichtbar machen, als einen Zerbrechen- Unbarmherzigkeit des Siegers Dieser Haltung eNTt-
den dar S1e kann ih: in seinem Herausragen nıcht pringt auch eine Kunst, die entsprechend heute
mehr bestätigen, kann 1h: nicht ernster feiern, als der «Verdächtigung» verfällt «Wo JC die dorische
indem S1e Tragödie ist un! ihn turzen läßt Was Säule stand, verhallte der Schrei des klavenUl
die Tragödie als Ablaut darstellt, das pre. die hört» (Herber ca Früh tritt relig1iös-ethisches
Plastik in einen Moment. Die Bedro  elit des In- Empfinden dem ungebrochenen Siegesjubel ent-

dividuums, gerade we1il 65 ndividuum ist, urc Als Eurykleia ber die erschlagenen Freier
den Untergang, das Gefälle, dem CS sich durch jJube. will, hält Odysseus S1e 7urück:
seine eigene Einzigkeit un! Kos  arke1 DC- TeuU dich i1im Herzen, Alte, und ute dich, lautsıeht, schattet sich in ihm VOL als Irauer.? frohlocken!

Sünde WArs, ber LOTE Feinde offen jJauchzen.5
V Dize Trauer des SZeges Das mMag ursprünglich 1N der Furcht VOL den (Ge1-

Stern der Getöteten begründet se1in, kann sich aber
auch ethisieren. ach einem 1drasc. wollten dieWie auf den Janz der vollkommenen orm eiIn

Reit fällt, auch auf den Triumph des Sieges. ngel, als die Ägypter im Meer ertranken, Gott
ein Loblied singen. Kr aber rief * « Menschen, VO  w}Das gilt 1m unmittelbaren w1e 1m übertragenen

Sinn. mM1r geschaflen, gehen 1m Meer, un!: ihr
on das Barockzeitalter erblickte das afra- wollt jauchzen ? »® Dies S1ind die ersten egungen,

digma des Melancholikers 1N keinem andern als 1n aus denen spater lejenigen schöpfen werden, die
Nero, dem Herrscher ber das orößte Weltreich sich Anwälten der Besiegten die Sieger

der eschichte.* Be1 Pascal selbst einem der VÄä- rheben
ter der C philosophischenMelancholie »} wird Nero egen die Sieger, das heißt so’7zial un! politisch:
ZU. Symbol der Einsamkeıit, der angeweile, des die Herren für die Sklaven, die err-
Menschen voller en! mitten im Aanz des Ihro- chende Klasse für die Unterdrückten, die
1C6S, och bei Kierkegaard verführt den Kalser die Ausbeuter für die den VO  } ihnen geschafifenen
”2C asthetischem Selbstgenuß, S1e äßt ihn Mehrwert Verkürzten. KEs e1 aber uch:

ine eschichte, die VO  D den Überlebenden DC-nicht mehr ungeteilt das Gute wollen, darum 1st
voll geheimer Ngs un Unlust Ahnlich in der schrieben wird un! die Geopferten vergißt, S1Ce auf
französischen Literatur der eit Weil G: AUuSs den «Kehrichthaufen der eschichte» (Lenin)
schrankenlosen ein schöpft, weil keiner ı1hm wirft; die den O1g hinstellt, als habe auch
entgegentritt, deshalb vertällt in Grausamkeit die geistigen un ethischen Gründe auf seiner
un! Wollust, unter denen annn aber selbst deite, während doch In ahrhe1 das, Was sich
leidet. geschichtlich nicht durchzusetzen vermochte, das

Der Bruder Neros 1N einer ganz andern Sphäre essere gEWESCH se1n kann (Ernst Blochs « Zu-
1st der Künstler. on Aristoteles un! (icero hat- kunft 1n der Vergangenheit»). uch hinsichtlich
ten VO  =) der Melancholie des Ingeniums gewulßit. der Geschichte sich 1m Zug der allgemeinen
Das nımmt die Renatissance wieder auf. Dem Mit- «Entdeckung der Unterprivilegierten » eine «K«MNECUC

elalter alt acedia als Todsünde, die aus Gottferne Sensibilität» heraus. Walter Benjamin” stellt der
qu: Sie WAar die Mönchskrankheit Be1 Petrarca s1ebten seiner Geschichtsphilosophischen IThesen8
und 1m Flotrentiner Humanistenkreis dagegen C1L- ein Atat Aaus DBert Brecht OIa  5 hätte aber viel-

S1Ee eine Nobilitierung als diesseitig-psycho- leicht besser das olgende gewählt:
ogisch gedeutete Melancholie, un gerade der
schöpferisch-geniale ensch ist C5S, den sS1e AaUuS-

Was ist das für eine Welt, der ein espräc.
ber Blumen fast ein Verbrechen ist,zeichnet. Melancholie wIird jetzt der Zoll, den das Weil ein Schweigen ber viele UntatenGenie für selinen "Lieftfsinn un! seine Geistigkeit

erlegen mMu. Ihm ist der enuß der Melanchaolie einschließt.
rlaubt S1e gehö steigernd seinem elbstge- «Der Geschichtsschreiber des Historismus»,
fühl führt Benjamin hier AUS, fühlt sich ein “an den
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Siegetr». «DIie heute Herrschenden» << s1ind aber die Entstellung des Besiegtseins der Keim, den WIr
en aller, die Je gesiegt en Die Finfühlung erst Zur e1ite bringen. Indem WIr sS1e als Historiker
1n den Slieger kommt demnach» ihnen «ZUgut». evozlierend retten, neigen WIr uns also niıcht zum
Folglich muß ach Benjamin die Geschichtsschrei- underdog hinab, sondern tellen das wahrhaft
bung des Marzxisten, der die Herrschenden turzen 300} un Zukuntfttsvolle heraus. Das steht aber
will, eine andere se1in. bei Benjamin 1n einem größeren Kontext, der ihm

Benjamin weilitet dies Aaus VOILl der politischen Uutfe a.  te mMIit Ernst Bloch gemeinsam WAar un:
Geschichtsschreibung auf die Kulturgeschichts- der i1hn nicht 1Ur dem Besiegten zutührte. uch
schreibung. « Die Beute wird, w1e das immer als Schriftsteller suchte CL, 1C WwI1e schon der
üblich WATL, im tumphzug mitgeführt. Man be- «spleen» der französischen 5Symbolisten tat, das
zeichnet sS1e als die Kulturgüter. S1e werden 1m VO  =) den herrschenden Interessen Übergangene
historischen Mater1alisten mit einem distanzierten auf, das aus den erkömmlichen en Herausfal-
Betrachter rtechnen en. Denn WAas GT ende, das den gängigen Zusammenhang Unter-
Kulturgütern überblickt, das 1St ihm SAamı_t un! SO11- brechende. Denn der Zusammenhang ist «Ver-
ders VO  ) eineru: die nicht ohne Grauen blendungszusammenhang » un! das Unterbre-
edenken AanNnn. Es an se1in Dasein nicht 11UX der chende er das Aufbrechende, das obje  ve
Mühe der großen Genten, die geschafien aben, Proletariat der inge, WOMmMIt sich eine Welt Aaus
sondern auch . der namenlosen tTon ihrer e1it- den Angeln en läßt, Vorbote einer geahnten

WeltCN., Ks ist niemals e1in Dokument der Kul-
tur, ohne zugleich ein olches der Barbarei se1InN. Sieger un Besiegte kennt der Geschichtsprozeß
Der historische Materitalıist betrachtet als aber och in andeter Welse. Dann na  € WECI11L
seine Aufgabe, die Geschichte ‘ den Strich INnan annımmt, daß ein steigender Fortschritts-

ürsten.» Benjamin gewichtet 1er Sallz anders prozeß ist, oder auch MUT:: daß ein künftiger höhe-
als Marx für den Homer des sich 1n ihm HET Zustand den jetzigen ablösen wird. DDas bedeu-
spiegelnden Feudalismus eın Klassiker blieb, un! tet ıne Benachteiligung für die früher ebenden,
als Ernst OC. für den die großen Schöpfungen WEn inNnan 1l ein Unrecht ihnen. ber das
der Vergangenheit ber ihren Überbau-Charakter Individuum hinweggehender Fortschrittsoptimis-
hinaus einen «utopischen Vorschein» enthalten: INUS et für die Qualen der Väter den ‘ 1Irost im
WE iıhn geben Ss1e der Zukunft ein 1gn un! uCcC der nkel, aber W4S ruchtet dieser 'Irost
behalten deshalb in ihr als «Erbschaft» ihren atz den Verstummten un! Vergessenen? 9 Sollen WI1r

In schwer verständlicher Weise verwirrt jedoch dazu verurteilt sein, die Teile abzugeben, aus de-
Benjamin seinen edanken, wenNn 1U für das 11eCN eine spätere LTotalhıtät sich sSammMensetzt

Finfühlungs-Verfahren des Historisten die acedia, (Schiller)? Der Schre1 der Märtyrer schaoll nıcht
die Traurtigkeit, verantwortlich macht. ber Was schwächer, we1l s1e «eingeschreint sind 1mMm Herzen
Atte der Historiker, der sich mit dem Sleger iden- der Arbeiterklasse». Hier klaftt in allem ukunfts-
tifiziert, der also die, «dieMELANCHOLIEN DER ERFÜLLUNG  Sieger». «Die heute Herrschenden» «sind aber die  Entstellung des Besiegtseins der Keim, den wir  Erben aller, die je gesiegt haben. Die Einfühlung  erst zur Reife bringen. Indem wir sie als Historiker  in den Sieger kommt demnach» ihnen «zugut».  evozierend retten, neigen wir uns also nicht zum  Folglich muß nach Benjamin die Geschichtsschrei-  underdog hinab, sondern stellen das wahrhaft  bung des Marxisten, der die Herrschenden stürzen  Große und Zukunftsvolle heraus. Das steht aber  will, eine andere sein.  bei Benjamin in einem größeren Kontext, der ihm  Benjamin weitet dies aus von der politischen  durch Jahre mit Ernst Bloch gemeinsam war und  Geschichtsschreibung auf die Kulturgeschichts-  der ihn nicht nur dem Besiegten zuführte. Auch  schreibung. «Die Beute wird, wie das immer so  als Schriftsteller suchte er, ähnlich wie es schon der  üblich war, im Triumphzug mitgeführt. Man be-  «spleen» der französischen Symbolisten tat, das  zeichnet sie als die Kulturgüter. Sie werden im  von den herrschenden Interessen Übergangene  historischen Materialisten mit einem distanzierten  auf, das aus den herkömmlichen Stilen Herausfal-  Betrachter zu technen haben. Denn was er an  lende, das den gängigen Zusammenhang Unter-  Kulturgütern überblickt, das ist ihm samt und son-  brechende. Denn der Zusammenhang ist «Ver-  ders von einer Abkunft, die er nicht ohne Grauen  blendungszusammenhang» und das Unterbre-  bedenken kann. Es dankt sein Dasein nicht nur der  chende daher das Aufbrechende, das objektive  Mühe der großen Genien, die es geschaffen haben,  Proletariat der Dinge, womit sich eine Welt aus  sondern auch_der namenlosen Fron ihrer Zeit-  den Angeln heben läßt, Vorbote einer geahnten  Welt. —  genossen. Es ist niemals ein Dokument der Kul-  tur, ohne zugleich ein solches der Barbarei zu sein.  Sieger und Besiegte kennt der Geschichtsprozeß  Der historische Materialist  . betrachtet es als  aber noch in anderer Weise. Dann nämlich, wenn  seine Aufgabe, die Geschichte gegen den Strich  man annimmt, daß er ein steigender Fortschritts-  zu bürsten.» Benjamin gewichtet hier ganz anders  prozeß ist, oder auch nur: daß ein künftiger höhe-  als Marx, für den Homer trotz des sich in ihm  ter Zustand den jetzigen ablösen wird. Das bedeu-  spiegelnden Feudalismus ein Klassiker blieb, und  tet eine Benachteiligung für die früher Lebenden,  als Ernst Bloch, für den die großen Schöpfungen  wenn man so will ein Unrecht an ihnen. Über das  der Vergangenheit über ihren Überbau-Charakter  Individuum hinweggehender Fortschrittsoptimis-  hinaus einen «utopischen Vorschein» enthalten:  mus findet für die Qualen der Väter den Trost im  durch ihn geben sie der Zukunft ein Signal und  Glück der Enkel, aber was fruchtet dieser Trost  behalten deshalb in ihr als «Erbschaft» ihren Platz.  den Verstummten und Vergessenen?? Sollen wir  In schwer verständlicher Weise verwirrt jedoch  dazu verurteilt sein, die Teile abzugeben, aus de-  Benjamin seinen Gedanken, wenn er nun für das  nen eine spätere Totalität sich zusammensetzt  Einfühlungs-Verfahren des Historisten die acedia,  (Schiller)? Der Schrei der Märtyrer scholl nicht  die Traurigkeit, verantwortlich macht. Aber was  schwächer, weil sie «eingeschreint sind im Herzen  hätte der Historiker, der sich mit dem Sieger iden-  der Arbeiterklasse». Hier klafft in allem Zukunfts-  tifiziert, der also die, «die ... am Boden liegen»,  glauben, in aller theologischen Rundung der Welt  der die Barbarei gar nicht sich zu Bewußtsein  eine Wunde.  bringt, zur Traurigkeit für einen Anlaß? Diese  Ein Motiv dafür, daß die Pharisäer den ur-  Traurigkeit gehört doch offenbar auf die Seite des  sprünglich unbiblischen Auferstehungsglauben  historischen Materialisten, der sich vom «Triumph-  einführten, war auch dies: Weshalb sollen nur die,  zug» der Herrschenden nicht faszinieren läßt, auf  die zufällig das Glück haben, gleichzeitig mit dem  die Seite des «Grauens». Hier scheinen bei Ben-  Messias zu leben, das messianische Reich schauen,  jamin in der Eile der Niederschrift die Zettel in die  während die ganzen älteren Geschlechter, die ver-  falsche Reihenfolge geraten zu sein. —  dientesten Männer der Vorwelt, keinen Anteil an  Wenn noch Benjamin eine neue Geschichts-  ihm gewinnen?!° Ihre Auferstehung ist ein ethi-  schreibung entwirft, die sich im Unterschied zur  sches Postulat, die Gerechtigkeit ist sie ihnen  bisherigen gerade der Besiegten annehmen soll, so  schuldig. Dieses Argument kehrt noch bei Ernst  soll sie dies nicht nur aus Gerechtigkeit, nicht nur,  Bloch im «Geist der Utopie» wieder. Der auf-  erstandene Leib macht zwar die Schmerzen des  weil die Sieger-von ehemals ebenso die Gegner des  Marxzisten sind wie die Herrschenden von heute,  nicht auferstandenen nicht ungeschehen, gibt aber  während er sich mit der res victa solidarisiert.  für sie einen Ausgleich. — In anderer Wendung:  Hinzu tritt das Motiv, daß die res victa auf uns und  Das messianische Mahl ist, wie ein Freudenmahl,  unser revolutionäres Tun vordeutet. Sie war in der  so auch ein Trauermahl, weil es so spät kommt,  320en Negen», gylauben, in er theologischen Rundung der Welt
der die Barbarei gaf nicht sich Bewußtsein ine un!
bringt, ZUTr Traurigkeit für einen Anlaß? Diese EKın Motiv afür, daß die Pharisäier den uLr-

Traurigkeit gehört doch fenbar auf die Seite des sprünglich un  Schen Auferstehungsglauben
historischen Materialisten, der sichVO «Triumph- einführten, WATr auch dies eshalb sollen 1Ur die,

der Herrschenden nıcht faszinieren läßt, auf die zufällig das Glück aben, gleichzeitig MIt dem
die Seite des «Grauens». Hier scheinen be1 Ben- Mess1ias leben, das mess1ianische eic schauen,
JjJamin in der Eile der Niederschrift die Zettel in die während die SaNzZECN alteren Geschlechter, die VeCL-
alsche Reihenfolge geraten se1in. dientesten Männer der Vorwelt, keinen nte:

Wenn och Benjamin eine MEUE Geschichts- ihm gewinnen? !° Ihre Auferstehung 1St ein ethi-
schreibung entwirft, die sich 1im Unterschied ZUEI sches Postulat, die Gerechtigkeit ist S1e ihnen
bisherigen gerade der Besiegten annehmen soll,; schuldig. Dieses Argument och bei Ernst
soll S1e dies nıcht 1LLUL Aaus Gerechtigkeit, nicht 1UL, OC im «(Gelst der UÜtopie» wieder. Der auf-

erstandene Le1ib macht ‚WAar die chmerzen desweil die Sleger VO  - hemals ebenso die Gegner des
atrxıisten S$ind WwI1e die Herrschenden VO:  } heute, nicht auferstandenen nicht ungeschehen, oibt aber
während sich mit der CS victa solidarisiert. für S1e einen Ausgleich. In anderer Wendung:
Hınzu tritt das Motiv, die TES victa auf u1ls un! as mess1anische Mahl ist, Ww1e eın Freudenmahl,

tevolutionäres Iun vordeutet. S1e Wrı der auch ein Trauermahl, weil 6S späat kommt,
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weil die Toten VO  - ihm ausgeschlossen sind. Allein kann erstens nicht die geschichtliche
Eschatologie, die die Bundessolidarität mit ihnen, Großwetterlage verändern «Entfremdung» als

CcCN1IiCcCksa. der Neuzeit bleibt auch 1m Sozialismusdie Erinnerung ihre n1ie gutzumachenden Le1-
den vergäße, ware gewlssenlos. Kreuz ist noch 1im bestehen. Zwelilitens zeigen sich unls hinter den DC-
uCcCn Himmel un: der Erde. In seinem schichtlich gewordenen chwächen 11U:  - erst die
yroben Ausbruch die Weltharmonie Sagt bisher durch S1e verdeckten Schwächen dermensch-
och Iwan Karamasoft: X habe geglaubt, also lichen Natur als solcher, die unbehebbar sind.
111 ich auch mIit eigenen ugen sehen, un! WECI11 «Anthropologische Enttäuschung » oreift atz

V or der Revolution vertraute der So7ialist ochich der schon LOL bin, soll 11a mich
auterstehen lassen denn ware doch, WCI1111 es darauf, gehe die Herstellung einer mensch-

licheren esellschaft; betrofien entdeckt jEtzt:ohne mich geschehen sollte, gat kränkend für
mich Wll ich doch nıcht dazu gelitten aben, daß das, wofür sich 1in 1r  eıt einsetzte,
mıit meinen Verbrechen un: meinen Leiden für NUr die Etablierung einer «1M1CUCM Klasse» WArL. Der
irgendeinen anderen die zukünftige Harmontie amp WATLr och nicht der Endkampf, der Vor-
düngen. Ich 1l MI1t meinen ugen sehen, w1e das geschichte VO  5 Geschichte trennen wird.
Reh arglos neben dem Löwen ruht, und Ww1e der Man könnte diese sich heute ausbreitende St1m-
Ermordete aufsteht un seinen Öörder umMaAafrmt.>» INUNS mit einem Ausdruck schon alter en]a-

Völlig verweltlicht he1ißt in Sam)atins Roman mM1ins «Linke Melancholie» 13 HE: Er VELWEIN-

«Wir» ach der russischen Revolution VO  - 190) - det ihn als Überschrift für ine Rezension VO  . Ge-
«Was soll ich mich a  ängen lassen, damit die dichten ıme Kästners, her dürfte CS sich jedoch
Arbeiter des 32. Jahrhunderts keinen angel ine Elllipse handeln, 1n der Benjamin se1ine
Nahrung un! Vergnügungen mehr haben?» Kr eigene, aus dem Briefwechsel hervorgehende
1l nicht mehr 1LL1UL Sprosse sein, 11 nicht, daß « Melanchaolie eines Linken ber die Linke»
eine (seneration für die Zukunft verheizt wird, aMMECNZOSY un! die efst nachträglich umdeu-
wendet sich aAb un! wird Epikureer. tend un! kryptisch für die Rezension verwandte.

Wie der Sozialismus ein universalistischer, ist
der TZionismus ein partikularistischer. rbe desDize T rauer des Gelingens Mess1an1ismus. Wie der Sozialismus ine NECUC (Ge-

eim Sieg erga sich die Irauer Au der Relation sellschaft, wollte der Zionismus eine LIECUC Na-
Zu Besiegten. eim Gelingen erg1ibt S1e sich wie- tion: insotern gehören die beiden, soviel S1e si<;h
der AUuUSs einer Relation, aber aus einer andern: AaUusSs uch, geschichtlich bestritten, strukturell —
der der ase, die or dem elingen lag, ZUr Inen. uch der Zionismus hat heute sein Ziel oder
Sehnsucht, ZuUuUrr Vorbereitung. Das erreichte Ziel 7zumindest die KEtappe se1ines 1el1s erreicht.
trıitt 1n eine feindselige Spannung dem, als Was Deshalb gerät auch heute, gleichzeitig mit dem

in der äherung auf hin verme1int WAr. Sozlialismus, 1in eine verwandte Krise. Das Nation-
In diesem Sinn 1st « Melanchaolie der Erfüllung» werden, das Wieder-Nation-werden: das konnte

das geheime Schlüsselwort unserer e1it. Denn WI1r eine Aufgabe sein, ange eine WE Entdek-
en 1im « Zeitalter der Erfüllungen». Exemplifi- kung, olange die Nation bedroht oder erst
Zzieren WI1r MIt dem Soz1aliısmus. 1017 siegte in gründen, ihre Identität bestimmen WAr,. Dage-
Rußland, ach dem Zweiten Weltkrieg in ()st- gen das Nation-sez%, nachdem ine Selbstver-

ständlichkeit wurde, ZU Inhalt der Politik un:Cufopa un: China ber während vorher Franz
Mehring och durfte «Wır sind 11SCTCS des Lebens machen waäare anachtonistisch, PCI-
Sieges sicher unı uUNSCICT Zukunft roh», geht VO VefIs un würde VO  Z den sich jetzt stellenden Pro-
Alexandra Kollontai1!! bis Rossanna Rossanda ı2 blemen abführen den menschlichen un! politi-
die Klageu daß der Sieg kein echter se1 und eher schen roblemen UNSETET: e1it als anzcr, den Pro-
nlaß erlegenheit als Genugtuung gebe blemen der Nationalität selbst Die schwache OS1-
Die Verwirklichung macht entweder das Ideal oder tion des Zi10n1smus 1in UMNMSCTEGT e1it besteht darin,
alle Verwirklichung fragwürdig oder heißt das daß erst lernen muß, aus dem, worauf bisher

als Zukunftslicht hin ®  e als AUS einem Hıinter-Ideal och er stecken. War dies, rag
iInan sich jetzt, worauf WI1r en, wotür WIr orund Heraus en
kämpften? Hat die Mühe gelohnt: «Der Gott, der Zeıten, deren Selbstverständnis die Ideologie
keiner (Arthur Koestler), konnte ohl Man- des Angekommenseins gehört, Ssind schlimmer als
che geschichtlich bedingte Schwächen beheben solche, die sich ohne solche Geschichtsphilosophie
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chlicht 1n ihrem Sosein hinnehmen Um die Ent- SC11, Die Menschheit trıtt in Cournots « post-
täuschung ber die Erfüllung verschleiern, Cr- histoire» ein, 1n der S1e nichts grundsätzlich Neues
en S1e, daß die Erfüllung da sel, Zu ogma, mehr hervorbringen kann, da ihr es durch die
hinter dessen Abblendeschild siıch die Realität verflossene < schöpferische Phase» ihrer eschichte

unkontrollierter diabolisiert. In olchen aı schon VOLWCSSCHOMIMCN ist. Eben damit aber sind
ständen Melancholie eine Art der Opposi- WI1r selbst die kostbarste menschliche Kraft, die
tion. Wenn diese auch 1UT 1im Rückzug besteht, schöpferische, verkürzt. Wır kehren damit SEWIS-

wird S1e er trotzdem VO  - den Jlorifikatoren sermaßen 1in die Urzeit zurück, 1in der schon einmal
des Bestehenden als solche diagnostiziert un! VOLI- die e1it stillstand, we1il magische eu das Beste-
urteilt. In ampanellas « Utopie der Ordnung», de- en! konservierte un! eın Neues auf kommen
LEL Normen f1gOr0Ss internalisiert werden mussen, heß Heute wird ZWAaTtr jede egabung EIMUNTENKT,
herrscht, Ww1e in einem votweggenommenen dennoch steht die eit abermals still, weil alle YLO-
« 1984>», gesetzliche Verdammung der Schwermut,; Ben Möglichkeiten längst ans IC sind.
ein Melancholie-Verbot.14 In der Nachfolge (am- ber dem Frühmenschen fehlte noch der Vergleich
panellas en WITr och heute Wolt£ Lepentes mit mit der bewegten Zeit, er Wr be1 i1hm der
seinem Buch «Melancholie un! Gesellschaft» .15 STanı ein naiver. Wır haben S1e gekannt un!
Für jede herrschende Ideologie 1st der Desillusio- verloren, daher herrscht be1i uns ein trauernder
nierte ein schlimmerer egner als der ıhr nie tillstand.

Sehr oft wird u1l5 ferner erst 1im Moment der Kr-hing; daher sucht S1e ihm seine Enttäuschpngwegzusuggerieren. füllung der olgende Zusammenhang klar. Immer
stecken WIr uns 1ele, mussen S1e uns stecken, weıl

agen WI1r u1ls aufgrund dieser Phänorfien—ßasis menschliches en nicht 1Ur e1in ofganisches
die Deutungen.!® Solange die Erfüllung och Sich-entfalten, Sich-ausblühen, sondern durch

VOL uns liegt, SPaNnNeCh sich die Kräfte auf S1e hin Geist un illen bestimmt ist, die ihrem Gesetz
Wır wachsen dadurch ber uns hinaus. Das ach ein Worum-willen verlangen. er sind WIr,

en aßt Ss1e 1n reinem 1 erstrahlen. S1e solange WIr auf das Ziel hinstreben, vOo. VO  =)
erreichen un! genießen erscheint als ein etzter 1hır. gefangen. Ks kommt uns wirklich darauf a
Sinn. Sind WI1r dagegen angelangt, egen die uns ihm nähern, ergreifen. Sobald WIr da-
bis dahin zusammengerafiten Kräfte brach un! das Gelobte Land betreten, 1St C5S, als ob
werden schlaff. Mit der Aufgabe ist u1ls das chal- ine usion, die 11U1 bis dahin notwendig WAafl, VO  =

enge un! MIt ihm der Schwung MMCN., Ks uns abAHele Jetzt nämlich wiıird unls deutlich, daß
ist, als hätten WI1r einen Freund verloren, der bisher das Ziel NUur die Funktion hatte, das en einer

u1ls WATr. DDas en stagniert unverkümmert. estimmten Aktivität stimulieren un! ihm für
Die Idee ist rde un: Gegenwart, das Phantasie- eine trecke ine Richtung geben. Das Ziel War

umspielte ein Gewöhnliches geworden. Während 1Ur ein Vorwand für diese Steigerung un! Hort-
VO:  w dem VOFL unls Liegenden un mkämpften mMunNg des Lebens Ks erreichen, WTr NNUr das
Sinn ausströmte, wacht jetzt die rage ach dem vordergründige Ziel, in ihm verborgen stak das
Sinn i i1hrer Qual wieder auf. S1e Iannn 11UL DC- wahre Ziel, eine ewegung ihm hin auszulösen
stillt werden durch das Wozu eines Ziels un diese ewegung jedem ihrer Punkte mit

Die Psychlater sprechen VO  e einer << Entlastungs- Sinn durchtränken.
depression». Wir sind 1im Erreichen nicht 1U Ge- ber diese entwertende « Mediatisierung »
winnende. In ihm zerbricht ein Kostbarstes. Der der geschichtlichen ewegung un-
Ärmere WAar auch ein Erwählter. Aus der Fülle des Sten des 1els 1in seiner Erreichtheit haben sich die
Besitzes g1bt C5, paradox dies scheinen ImMaY, Historiker immer wieder gewandt. uch «die
sechr CS dem Richtungssinn des Lebens wider- eschichte ist das Ganze». Deshalb BA schon

der junge Herder mit dem teleologischen Schemaspricht, ein Verlangen zurück ach der Na des
och-nicht, den <eid auf die Sehnsucht >> der Geschichte überhaupt. [ IIie eschichte hat
(Nietzsche). ach ihm kein << Ziel». S1e kennt wohl Blütezeiten,

Man kann das geschichtsphilosophisch auch aber neben ihnen stehen 1mMm Wert gleichrang1ig die
wenden: Nachdem se1it den Hochkulturen un den Frühzeiten, die nıcht 1Ur der Vorbereitung jener
Griechen auf CN Gebieten unauf hörlich Kormen dienen, SOWI1E die Spätzeiten, die ihrerseits mehr
gefunden un! durchexperimentiert wurden, ist sind als Ausklang un:! Niedergang. Diese NEUEC

heute der Kreis der Formen überhaupt durchmes- Sehweise wird gleichzeitig uch auf die Phasen des
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menschlichen Lebens angewandt und daher das eıit se1in Erscheinen verzögern. In der Kabbala
Jünglingsalter 1LICU entdeckt, das sich nicht darin sammelt der ensch durch seine Gerechtigkeit die
erschöpft, Vorstufe der späteren e1ife se1in. 1n der rlösung bangenden Welt verstreuten
uch «das en ist das Ganze». mess1anischen Funken ein un beschleunigt

Kıne Irauer des Gelingens jeg sSOmıiIt auch dar- ihre Restitution (Tikkun).!8 Ebenso kennt das
ın, sich unls in ihm das bisher bsolut M- Christentum die «Bedränger des Endes», die, die
mene Ziel als bloßes Scheinziel entlarvt; WI1r CL- «Christus treiben». Demgegenüber kehren andere
kennen, se1n Sinn 1Ur darin lag, einen Prozeß die unendliche Diferenz 7zwischen dem sSschen
in Gang Setzen; 1in diesem gleichen Augenblick un: dem Relig1ösen hervor. Das en des Re1-
aber ist der Prozeß auch schon abgeschlossen. Wer ches mag in der eschichte angelegt sein un! ieg
dies rtahren hat, be1 dem wird 6S Z Reife AFC- doch nıcht einfach unl deren Konsequenz, ist nicht
hören, die j1ele insgesamt nıcht mehr überzube- 1Ur ihre nde Illkommenheit. Die

und die Prozeßphase ihnen gegenüber auf- rlösung bleibt ein Übergang, ein Sprun  o uch
Zzuwerten. Kür diese tung schuf Konstantin die Auseinandersetzung Augustins mit elagius
Kavafıs ein Symbol in seinem Gedicht «Ithaka». ber das Verhiältnis VO:  =) menschlicher ynergie
och Weiteres wird unls oft erst im Moment un! göttlicher Gnade umfaßt neben der persön-
des Gelingens eutlic daß WI1rna das Ziel lichen die eschatologische Perspektive.
fals ch, sehr oft WI1r niedrig gesteckt, In seinem «Theologisch-politischen Fragment»! Y

daß WI1r 1U das « kleine Glück» angestrebt hatten. macht sich er Benjamin diese Inkommen-
surabilität der zeitlichen un der messianischenWie ine Enttäuschung ber das Nicht-gelingen,

<1bt 1n olchen Fällen auch eine Resignation Kategorien eigen, während S1e in den «Ge-
un! Verzweiflung des elingens. Was aus der schichtsphilosophischen Thesen», die daher A2US

Ferne als ein Glück leuchtete, erweist sich in der einer andern e1it oder zumindest Stimmung STam-

Gegenwart 1Ur als ein «Schatten VO  w} Glück» T1NCIN mussen, promiscue benutzt («anders
(Thomas VO  =) quin Diese Erfahrung, X VIL) Während heute sowochl das jüdische w1e
schmerzlich S1e sich ist, braucht anderseits nicht das matxistische ager Benjamin ganz für sich
1Ur negativ bleiben Denn S1e löst den Men- reklamieren, dürfte seineO darın gelegen ha-
schen VO  ; seinen Aixierten Erwartungen un: oibt ben, daß CL, WI1Ee AUS seinen Brieten hervorgeht,
ihm die ance, sich gemäßeren, tragfähigeren beides 1in steter Spannung un als Identität in sich

Lrug. Ks mMag auch das Mess1anische SCWESCH se1n,Lebensgehalten umzuentscheiden. Die Krise leitet
Besinnung ein, S1e entbindet etwAas. « Die Stunde das 1hm in seiner politischen Entwicklung die Di-
der Enttäuschung 1st zugleich auch die Stunde der stanz ZuUr en gab, 2US der seine «Uinke Me-

lancholie» erwuchs.Freiheit» (Norbert Hinske).
Die Irauer 1m elingen kann aber och einen « DIe Ordnung des Profanen», schreibt Ben-

andern Grund en als den, daß WI1r die Glücks- jJamin, «hat sich aufzurichten der Idee des
Glücks.» Hs bezieht sich nıcht VO  a sich Aaus aufinhalte falsch wählten. S1e kann unkorrigierbare,

unbehebbare Irauer sein. Damıit betreten WI1r 1ne Messianisches, ja «das Glückssuchen der freien
NEUEC Dimension, in der sich eine grundsätzliche IDi- Menschheit» strebt on jener mess1ianıschen
STanz auftut zwischen UuUNsSsSCrTIN Anspruch un dem ichtung fort». Krst der ess1as selbst vollendet
ew4nNnrbaren In 1U1SCIM Verlangen legt etwas es historische Geschehen, indem T: diese Be-
Unendliches, verglichen mit dem auch die höchste ziehung «erlöst», indem S1e «schafilt». ber
Erfüllung irdisch beschränkt und unebenbürtig dennoch «Wie 1ne Kraft durch ihren Weg ine
bleibt. In der Reinheit, mIt der S1e vorfühlend andere auf entgegengesetz gerichtetem Wege
imaginliert WAal, besteht s1e die Wirklichkeitsprobe befördern CIMAaS, auch die profane Ordnung
nie. en die zufällige trıitt hier eine metaphy- des Profanen das Kommen des messianischen Re1-
sische Irauer. ches. Das» A Vollkommenheit gediehene, sich

Reich-Gottes-Hofinung äßt das Versprechen, glückhaft erfüllende « Profane ist also ZWAar keine
das diese Welt nıiıcht befriedigen kann, eingelöst Kategorie des Reichs, aber» ein Indiz «se1nes le1i-
werden VO  w einer anderen Welt Nur (sott selbst sesten Nahens». 1ıthın C erstrebt» metaphysisch,
aber ist auch der chenker seines Reiches Immer- VO Ganzen, VO Endpunkt her gesehen “1m
hin wird menschlichem Verhalten zumindest ein Glück allesIrdische seinen Untergang». Indem

seinem Bewußtsein ach NUufr nach Glück strebt,Einfuß auf sein Wann eingeräumt. Für die bibli-
schen Propheten kann das olkurc Gesetzlosig- strebt CS, W: WI1r Benjamin richtig interpretie-
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ICNn, in anrhei1 schon darüber hinaus, erstrebt 6S a) Einmal verm1ßt 6S in jedem auch Gelingenden
das Noch-nicht-Manifestierte. EKs wendet sich DYC-seinen eigenen Untergang, der jedoch Verwand-

lung in eine höhere Existenzform 1st. «Nur 1m SCH die « Optimisten der Fleischwerdung », bleibt
UGMELANCHOLIEN i)ER ERFÜLLUNG  ren, in Wahrheit schon darüber hinaus, erstrebt es  a) Einmal vermißt es in jedem auch Gelingenden  das Noch-nicht-Manifestierte. Es wendet sich ge-  seinen eigenen Untergang, der jedoch Verwand-  lung in eine höhere Existenzform ist. «Nur im  gen die «Optimisten der Fleischwerdung», bleibt  Glück ... ist ihm» dieser emporhebende « Unter-  mißtrauisch «gegen jede allzu dick sich gebende  gang zu finden bestimmt».  Verwirklichung».2! Daher Errnst Blochs Vorliebe  Diese Spannung zwischen dem Messianischen  für das noch urtümlich Rohe,2? für den barock-  und dem Profanen fehlt bei Ernst Bloch. Nicht  romantischen «offenen Stil», fürs Fragment, für  dagegen fehlt das Messianische, so daß man sich  Michelangelos Torsi. In ihnen liegt noch ein Auf-  fragen mag, ob bei ihm dieses auch profan oder das  begehren, ein Protest. In ihrer Präfinitheit lassen  sie einen nichtrealisierten Horizont aufscheinen.  Profane auch messianisch gedacht ist. Nach Ernst  Bloch dürfen wir uns durch kein Gegebenes ver-  Während die klassisch « geschlossene Form» Voll-  führen lassen, es als ein schon Abgeschlossenes  endung als schon bestehende suggeriett und damit  schlechterdings hinzunehmen. Alle Dinge gären  künftige höhere Vollendung verhindert. b) Zum  noch von ungehobenen Möglichkeiten, tragen  andern jedoch bringt die Notwendigkeit, mit je-  Utopien im Blut, leben im Ezxil und sehnen sich  dem Schon-da-sein Noch-nicht mitzudenken, in  nach der Heimat, in der sie noch nie waren. In aller  die hoffnungsfroh kämpferische Stimmung des  Wirklichkeit wirkt etwas, das sich noch nicht ver-  Blochschen Denkens auch eine dunkle Melodie.  wirklicht hat. «Das Wesen — die höchstqualifizierte  Hier ist es, wo Bloch die Begriffe von der «Me-  Materie — ist noch nicht erschienen.» «Die große  lancholie der Erfüllung»?3 prägt, von der «Nicht-  Werkstatt der Mensch- und Weltmaterie ist noch  Ankunft im Advent» und vom «bitteren Rest» in  allem Realisierten. «In Arkadien würden wir nach  nicht geschlossen.»?°  Dieses Wissen ist einesteils mit Hinblick auf den  Utopien schmachten» (Jean Paul). Hier fühlt man  überall noch herauszuprozessietenden utopischen  sich wieder an Benjamin erinnert: Auch das ge-  Überschuß «Hoffnung». Wo er wegfiele, müßte  lingendste Glück ist nur Vorstufe, es muß «unter-  «verdorrende Traurigkeit» Platz greifen. Dagegen  gehen» für ein noch höheres Heil.  wirkt sich mit Hinblick auf das schon Erschienene  dieses Wissen doppelt aus.  1 Das Folgende nach Walter Rehm, Götterstille und Göt-  16 Vgl. Verf., Das Zeitalter der Erfüllungen: Das Ende  tertrauer (München 1951).  des Individuums (Stuttgart 1971). Ferner Suchen und Ha-  2 Vgl. Verf., Virtus und Fatum: Pluralität und Antinomie  ben: Erkenntnis und Erlebnis (Berlin 1951). Der Moment  (München 1963). Ders., Eine Lanze für das Schicksal: Das  des Erreichens: Pluralität und Antinomie (München 1963).  17 Vgl. hierzu Norbert Hinske, Glück und Enttäuschung :  Ende des Individuums (Stuttgart 1971).  Anatomie des Glücks, ed. Herbert Kundler. Ders., Todes-  3 Vgl. Verf., Zeit und Tod: Ursprungsbild und Schöpfer-  tat (München 1966).  erfahrung und Lebensentscheidung.  4 Das Folgende nach Walter Rehm, Jacobsen und die  18 Nach Gershom Scholem, Jüdische Mystik (Frankfurt  1957) 300.  Schwermut: Experimentum medietatis (München 1947).  19 In: Illuminationen (Frankfurt 1961) 280f. Dazu Rolf  Ferner Lepenies (Anm. 15) 46ff. und 215 ff.  Tiedemann, Studien zur Philosophie Walter Benjamins  5 Odyssee, 22. Gesang, v.411£.  (Frankfurt 1965). Bei ihm ein Vergleich mit der Geschichts-  6 Nach Micha Josef Bin Gorion, Die Sagen der Juden  philosophie Augustins, Verweis auf die parallele Unter-  (Frankfurt 1962) 464.  scheidung von profanem Fortschritt und Heilsgeschichte  7 Vor allem für Benjamin, aber auch für andere Überle-  bei Th. Adorno, Fortschritt: Stichworte (Frankfurt 1969) 32.  gungen dieses Aufsatzes, verdanke ich wertvolle Hinweise  20 Das Prinzip Hoffnung, 221/23. Das Materieproblem,  Ernst Erdös (Zürich).  8 In: Illuminationen (Frankfurt 1961) 271 £.  478.  21 Das Prinzip Hoffnung, 210.  9 Vgl. Johann Baptist Metz, Erlösung und Emanzipation:  22 Vgl. Theodor W.Adorno, Henkel, Krug und frühe  Stimmen der Zeit, Bd. 191, Heft 3, 1973.  Erfahrung: Ernst Bloch zu ehren, ed. Siegfried Unseld  10 Vgl. Verf. Unsterblichkeit und Geschichtlichkeit: Ur-  (Frankfurt 1965).  sprungsbild und Schöpfertat (München 1966).  23 Das Prinzip Hoffnung, 343.  11 Manifest der Arbeiteropposition 1921.  ı2 Kursbuch Nr. 30/1972. Auch diese Hinweise sowie  den auf Franz Pfemfert, der um 1920 in «Die Aktion» Ex-  MICHAEL LANDMANN  pressionismus und Linkskommunismus verband und von  geboren am 16.Dezember 1913 in Basel. Er studierte Phi-  der KPD ausgeschlossen wurde, erhielt ich durch Ernst  :  Erdös.  losophie und Psychologie in Basel und Paris, promovierte  13 In: Angelus Novus, Ausgewählte Schriften 2 (Frank-  1939 und ist seit 1951 Professot an der Freien Universität  furt 1966). Vgl. den Melancholie-Exkurs im Trauerspiel-  Berlin. Er veröffentlichte Arbeiten zur antiken Philosophie,  buch von 1925, Schriften I, 271.  zur Kulturphilosophie und philosophischen Anthropolo-  gie: De homine (1962), Ursprungsbild und Schöpfertat.  14 Nach Ernst Bloch, Das Prinzip Hoffnung, 39.  15 Frankfurt 1972. Bei ihm im Kapitel über Robert Bur-  Zum platonisch-biblischen Gespräch (1966), Das Ende des  Individuums (1971).  on 37 eine Geschichte des Melancholie-Verdikts, vgl. 20 f  52ist ihm» dieser emporhebende « Unter- mißtrauisch « SCHCI jede allzu dick sich gebende
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